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Vorwort 

»Kirchengeschichte für Einsteiger« nannte der Theologe Peter H. Uhlmann sein 
mehrbändiges Manuskript. »Für Einsteiger« darf in diesem Fall als allgemein ver-
ständlich und didaktisch gut aufgearbeitet aufgenommen werden. Dabei verfiel der 
Autor nie der Oberflächlichkeit. Er schaffte es, in diesen Bänden Kirchengeschich-
te lebendig werden zu lassen. Theologische, praktische und geschichtliche Zu-
sammenhänge werden beleuchtet. Die Bände können für Interessierte mehr als 
eine einfache Lektüre sein. Überblickskästen erlauben einen schnellen Einstieg in 
die grossen Kapitel. Eingestreute Quellentexte, Fragen zu diesen Texten und sons-
tige Kontrollfragen helfen, am eigenen Verständnis der Themen zu arbeiten.  

Peter H. Uhlmann, geboren 1948, unterrichtete seit 1980 bis zu seinem tragi-
schen Unfall im Jahr 2016 an theologischen Seminaren Kirchengeschichte und 
biblische Theologie. Er hinterliess unter anderem das praktisch druckfertige Ma-
nuskript, dessen ersten Band Sie hier in Händen halten. Es zeugt von unzähligen 
Stunden eigener Forschung und Lektüren, aber auch von Liebe zu dieser Kirche 
und zum Herrn der Kirchengeschichte, dem Gott der Bibel. Der Autor erforschte 
besonders dissidente, verfolgte Kirchenbewegungen wie die Waldenser, Täufer 
und Hugenotten. Er wollte zeigen, dass die scheinbaren Verlierer letztlich die Ge-
winner blieben, weil der lebendige Herr sie im Leid durchgetragen hat. Ihr Marty-
rium wurde zum Segen für viele und ihre Geschichte zu verstehen ist ein Gewinn. 

Parallel zu seinen Lehrdiensten arbeitete Peter H. Uhlmann als Pfarrer in evan-
gelischen Freikirchen in der Schweiz und in Deutschland. Zu seinem Werdegang 
ist weiter zu erwähnen: Zuerst absolvierte der spätere Theologe eine Berufslehre 
als Tiefbauzeichner. Er fand nach der verzweifelten Suche nach dem Lebenssinn 
zum Glauben an Jesus Christus. Während seiner Berufslehre bereitete er sich auf 
dem zweiten Bildungsweg auf die Matura (Abitur) vor und studierte danach fünf 
Jahre evangelische Theologie an vier verschiedenen Fakultäten in der Schweiz, 
Deutschland und Frankreich. Vor seinen freikirchlichen Engagements war er als 
Religionslehrer in der evangelisch-reformierten Kirche in Basel tätig. Bei seinem 
tödlichen Unfall hinterliess er seine Frau Myriam und drei erwachsene Söhne, die 
ebenfalls verheiratet sind.  

 

Weitere Manuskripte von Peter H. Uhlmann sind frei zugänglich auf 
www.peteruhlmann.ch  

 

Februar 2020                                                            David Gysel, Verleger Esras.net 

http://www.peteruhlmann.ch/
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I. Warum beschäftigen wir uns mit Kirchengeschichte? 

1. Gott »macht« Geschichte 

Mit der Erschaffung des Kosmos schuf Gott auch den Raum und die Zeit, in der 
Geschichte abläuft. Bereits die ersten beiden Kapitel der Bibel enthalten die 
Schöpfungsgeschichte, die uns Aufschluss über den Ursprung des Menschen ver-
mittelt. In den weiteren Kapiteln erfahren wir einiges über den Ungehorsam des 
Menschen Gott gegenüber. Mit den Geschichten von Abraham, Isaak und Jakob 
werden wir in die Entstehung Israels hineinversetzt. Die Geburt des Mose, der 
Auszug aus Ägypten, die Richter- und Königszeit mit Saul, David und Salomo, die 
Spaltung des Volks in zwei Reiche und ihre Deportationen, die teilweise Rückfüh-
rung des Stammes Juda und Benjamin – dies alles ist Geschichte. Die biblischen 
Berichte erschöpfen sich aber nicht in einer Sammlung von historischen Fakten. 
Es geht um mehr: um geistliche Zusammenhänge! Nicht der Zufall, sondern der 
allmächtige Gott lenkt die Geschichte der Menschen. Er offenbart sich und ver-
heißt den Menschen reichen Segen, die sich unter seine Herrschaft stellen. Tragi-
scherweise ist die Geschichte des Alten Testaments in weiten Teilen von Rebellion 
und Ungehorsam gegen Gottes Willen und seinen Geboten gekennzeichnet. Ge-
richt und Fluch sind die Folgen. 

Doch Gott liebt uns Menschen zu sehr, als dass er uns nicht unbesehen ins ewige 
Verderben laufen lässt. Er sandte Jesus Christus für eine verlorene, sündige Welt. 
Er ist auf diese Erde gekommen und hat die Weltgeschichte entscheidend geprägt 
und verändert. Auf Golgatha und am Ostermorgen erreicht die Geschichte Got-
tes mit den Menschen ihren Höhepunkt: Jesus sühnt mit seinem Leben für un-
sere Schuld; Gott erweckt seinen Sohn vom Tod. Dann sendet der Auferstandene 
seine Jünger aus, um die frohe Botschaft in alle Welt hinauszutragen. 

Gott ist ein Gott, der Geschichte macht, im doppeldeutigen Sinn des Wortes: Er 
ist es, der Zeit und Raum geschaffen hat, er ist es, der die Geschichtsabläufe be-
stimmt! Im Vergleich mit den heidnischen Religionen, wie zum Beispiel dem Is-
lam, dem Hinduismus oder Buddhismus, ist die Bibel als göttliche Offenbarung 
ausgesprochen geschichtsorientiert. Nach biblischem Verständnis gäbe es ohne 
Geschichte weder Schöpfung noch Offenbarung Gottes, geschweige denn Erlösung. 
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2. »Ich werde meine Gemeinde bauen« oder die Geschichte des 
Heiligen Geistes 

Im prophetischen Wort Jesu von Mt 16,18 ist die eigentliche Kirchengeschichte 
begründet. Jesus und seine Jünger und die ersten Gemeinden waren Juden. Darum 
muss die alttestamentliche Geschichte Israels in engem Zusammenhang mit der 
Geschichte der Gemeinde Jesu gesehen werden. Bis ins 17. Jh. hat man an dieser 
globalen Geschichtsvision festgehalten. Zur alttestamentlichen Geschichte, die 
sich über fast zwei Jahrtausende erstreckt, haben wir zahlreiche biblische Schrif-
ten. Im Gegensatz dazu informieren uns die Evangelien und Briefe des Neuen Tes-
taments über die Entstehung und das Wachstum der Gemeinde Jesu nur über ei-
nen zeitlich sehr begrenzten Rahmen von etwa 40 Jahren. Die Apostelgeschichte 
hört abrupt mit den Worten auf: »Paulus aber blieb zwei Jahre in einer eigenen 
Mietwohnung und nahm alle auf, die zu ihm kamen; und er verkündigte das Reich 
Gottes und lehrte von dem Herrn Jesus Christus mit aller Freimütigkeit und ungehin-
dert.« – Kein abschließender Satz, kein Segensspruch. – Nur Zufall? Will Gott damit 
deutlich machen, dass die Geschichte seiner Gemeinde weitergeht, auch wenn 
keine kanonisch anerkannten Schriften mehr zur Verfügung stehen? Statt des 
Schlusspunktes in der Apostelgeschichte müsste ein Doppelpunkt stehen: Die 
Gemeinde Jesu hat eine Fortsetzung! 

Allerdings ist die Kirche im Lauf der Jahrhunderte oft nicht im Sinne Jesu und 
der Apostel kontinuierlich weitergebaut worden. Gemeindebau hat mit Menschen 
– oft widerspenstigen Menschen – zu tun, Menschen, wie sie uns schon im Alten 
Testament begegnen. 

Gemeindebau ist aufs engste mit dem Wirken von Gottes Geist verwoben. Joseph 
Chambon hat diesen Zusammenhang meisterhaft formuliert: »Wirklich verstan-
den wird Kirchengeschichte nur als Geschichte des Heiligen Geistes Jesu Christi, 
welcher heimsucht, wirkt, sich verkörpert, welcher oftmals betrübt und gehindert 
wird, welcher souverän kommt und geht.«1 In der Kirchengeschichte geht es auch 
darum, dass wir Staunen lernen, was Gottes Geist wirken kann, wenn Menschen 
ganz Jesus nachfolgen. Wir können besser unterscheiden, was in der heutigen Zeit 
von Gott stammt, wenn wir wissen, was er in der Vergangenheit getan hat, oder 
wo Menschen sein Wirken behindert haben. Hier gilt in besonderem Maß das 
Wort: »Prüft alles, das Gute behaltet!« (1.Thess 5,21). 

 

 
1 Joseph Chambon, Der französische Protestantismus, Zollikon, 5. Aufl., 1943, S. 6. 
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3. Geschichte zur Identitätsfindung 

Die Kenntnis der Vergangenheit und der Zukunftshoffnung ist wichtig für die 
Gestaltung der Gegenwart. Wir müssen wissen was vor uns war, was unser Sein 
und Denken prägt. Damit Kirchen, auch Freikirchen (!), ihre Identität finden, ist es 
überlebenswichtig, sich mit der Geschichte auseinanderzusetzen. Die Geschichte 
ist das Gedächtnis der Kirchen. Genauso wie der Mensch, der sein Gedächtnis und 
damit seine Identität verliert, verliert eine Kirche ihre Identität, die nicht ihre 
Geschichte kennt. Die Geschichte ergründen heißt, sich mit deren Licht- und 
Schattenseiten auseinanderzusetzen, um einen realitätsbezogenen Blick für die 
Zukunft zu gewinnen. 

4. Vorbilder gefragt – Geschichte bedeutet Bereicherung! 

Jede Zeit braucht prägende Vorbilder, sonst werden wir leicht orientierungslos 
und suchen an falschen Orten unsere Ausrichtung. Wie oft hat Gott Menschen 
gebraucht, die nicht nur für ihre Zeit, sondern für viele Generationen zu einem 
großen Segen geworden sind! In Heb 13,7 steht: »Gedenkt an eure Führer, die euch 
das Wort Gottes gesagt haben; schaut das Ende ihres Wandels an und ahmt ihren 
Glauben nach!« In Kapitel 12,1 spricht der Autor des Hebräerbriefs von der »sol-
chen Wolke von Zeugen«, die uns Ansporn sein soll, die Sünde abzulegen und mit 
Ausdauer zu laufen in dem Wettkampf, der vor uns liegt.  

Das Leben vieler alt- und neutestamentlicher Gestalten ist uns vielleicht ver-
traut. Wie sollen uns aber die vielen Brüder und Schwestern vergangener Jahr-
hunderte ein Vorbild werden, wenn wir nichts mehr von ihnen wissen? – Gerade 
in schwierigen Zeiten habe ich öfters erfahren, dass mir diese Männer und Frauen 
zu Mutmachern geworden sind und zwar im prophetischen Sinn von 1.Kor 14,3: 
Wir erfahren durch sie Auferbauung, Korrektur und Trost. 

Im Lauf der Jahrhunderte hat Gott immer wieder Männer und Frauen berufen, 
durch die er neue geistliche Aufbrüche und Erweckungsbewegungen schenken 
konnte. Es ist geistlich überlebensnotwendig, dass wir das Positive nicht aus den 
Augen verlieren und uns fragen: Was hat sich beim Bau der Gemeinde Jesu be-
währt im Hinblick auf das geistliche Leben der Gläubigen, sowie bei der Zusam-
menarbeit verschiedener Gemeinden und Kirchen? Welche Voraussetzungen ha-
ben ein erweckliches Leben gefördert? 

5. Die Kirchengeschichte führt in die Buße und Demut 

Leider ist nicht nur die Weltgeschichte, sondern auch die Kirchengeschichte 
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durch maßlose Überschätzung menschlicher Kraft, übelster Machtpolitik und 
Schuldverstrickungen gekennzeichnet. Oft genug ist sie Geschichte des antichrist-
lichen Geistes. Nicht erst Auschwitz macht dies deutlich. 

Wenn wir lernen, uns und andere vor der Selbstüberschätzung zu bewahren, ist 
schon einiges gewonnen. Wir brauchen Erinnerung, um die Abgründe der 
menschlichen Seele zu erkennen. Die Geschichte soll uns zur Demut führen, indem 
wir uns vergegenwärtigen, welch kurze Zeit der Mensch auf der Erde lebt und wie 
schnell alles vergeht, was frühere Generationen erarbeitet haben. 

Meisterhaft hat Ethelbert Stauffer diese Gedanken formuliert: »Die Geschichte 
der Menschenwelt ist die Geschichte einer Schuld, die sich wie eine wachsende Lawi-
ne durch die Zeiten wälzt. Was ist das für eine Schuld? Es ist die Dämonie der Selbst-
herrlichkeit, die zunächst die Gemeinschaft des Menschen mit Gott und sodann mit 
gesetzmäßiger Zwangsläufigkeit die Gemeinschaft zwischen Mensch und Mensch 
zerrüttet. Seitdem ist alle Gemeinschaftsbildung in der Geschichte nur ein Notbau 
auf einem zerrütteten Fundament. Darum ist auch der größte ... [Regierungsmacht-
haber] doch nur ein Nothelfer. All seine Maßnahmen sind nur Notstandsmaßnah-
men, die dämonische Urnot geschichtlichen Gemeinschaftslebens nie radikal und 
darum nie endgültig überwinden können.« 

6. Fehler der Vergangenheit für die Zukunft vermeiden 

Was Paulus im Hinblick auf die Ereignisse Israels geschrieben hat, gilt auch für 
die Gemeinde: »Diese Dinge aber sind zum Vorbild für uns geschehen, damit wir 
nicht nach dem Bösen begierig werden, so wie jene begierig waren« (1.Kor 10,6). 
Schon die Apostel warnen an vielen Stellen vor Fehlverhalten und Fehlentwick-
lungen. In der KZ-Gedenkstätte Dachau befindet sich folgender Satz: »Die sich des 
Vergangenen nicht erinnern, sind dazu verurteilt, es noch einmal zu erleben.« Wer 
dies bezweifelt, studiere die Geschichte und vergleiche die Resultate mit 1.Kor 
10,6! Unser Leben ist zu kurz und die Verantwortung des Gemeindebaus zu groß, 
als dass wir nur aus unseren eigenen Fehlern lernen könnten. Wir müssen den 
Erfahrungsbereich früherer Generationen miteinbeziehen! Kurzgefasst heißt Kir-
chengeschichte: »Von gestern für morgen lernen.« 

Manchmal hört man die Aussage, die Geschichte wiederhole sich von Neuem. 
Dies ist eine falsche Vorstellung. Man kann jedoch Ähnlichkeiten zwischen den 
verschiedenen Epochen erkennen.  

Es ist eine Tragödie, dass wir Menschen oft nichts aus diesen Ereignissen ler-
nen; wir begehen dieselben Fehler wie damals. Dies hat vor allem damit zu tun, 
dass wir uns nicht damit beschäftigen, was früher passiert ist. 
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7. Kirchengeschichte im Dienst der Apologetik 

Ein wichtiger Aspekt der Kirchengeschichte ist die Apologetik, die »Verteidigung 
des christlichen Glaubens«. Zu fast allen Zeiten finden wir »Fürsprecher«, die 
durch die Geschichtsschreibung das Christentum oder einzelne Kirchen verteidigt 
haben. Durch die totalitären Systeme des 20. Jh. hat die Apologetik erneut an Ak-
tualität gewonnen. So wurden gewisse Geschichtsdarstellungen während der Na-
zizeit in Deutschland verboten. 

Erich Schnepel schreibt im Vorwort der 1. Auflage von 1936 – mitten in den Hit-
lerjahren – in seinem Büchlein »Jesus im Römerreich«: 

»In unserem Zusammenleben in der Stadtmissionsgemeinde Berlin-Ost wurde 
deutlich, dass viele für ihre Diskussionen in Betrieb ... und Familie eine gründliche 
Kenntnis der Geschichte der Gemeinde Jesu brauchten, um auf Fragen Antwort ge-
ben und manchem den Weg zu Christus freimachen zu können. Darum haben wir 
viele Jahre [!] gründlich den Werdegang der Gemeinde Jesu kennen zu lernen ver-
sucht. Dieses Studium half ... vielen Männern und Frauen ..., die jeweiligen Geistes-
strömungen beurteilen zu können, mit denen sie zusammentrafen, da fast jede Be-
wegung in der Geschichte ihre Vorläufer hat und sich viele typische Fragestellungen 
im Lauf der Jahrhunderte wiederholen.«2 

Auch mit dem folgenden Band, »Jesus im frühen Mittelalter«, hat er dieselben 
apologetischen Ziele verfolgt: »Die erste Auflage erschien im dritten Reich. Der Wei-
terdruck wurde sofort unterbunden. Durch diese Darstellung der Germanenmission 
wurde die damals herrschende Weltanschauung und Geschichtsdarstellung völlig 
durchkreuzt. Das war auch die Absicht des Buches.«3 

In der gleichen Absicht veröffentlichte Joseph Chambon sein Buch »Der franzö-
sischen Protestantismus« im Jahr 1937. Als das Buch 1939 bereits in vierter Auf-
lage erschien, begannen die Nazis zu reagieren. Der damalige Jugendpfarrer Wil-
helm Busch organisierte im Weiglehaus in Essen einen aktiven Widerstand mit 
seinem Jugendkreis gegen die militant organisierte Hitlerjugend. Es kam zu einer 
dramatischen Straßenschlacht. Durch das Werk von Chambon erlebte er eine ent-
scheidende Weichenstellung: »In unseren Jugendkreisen wurde das Buch studiert. 
Es wurde kein Wort über die Gegenwart gesagt. Aber hier sahen wir auf einmal, was 
zu tun war. Wir begriffen plötzlich, was das heißt im Neuen Testament: ›Wir sind 
geachtet wie Schlachtschafe. Hier ist Geduld und Glaube der Heiligen [vonnöten]‹. ... 

 
2 Erich Schnepel, Christus im Römerreich, Berlin, 1938, S. 3 – Dieses Vorwort wurde 

leider bei den letzten Auflagen nicht mehr abgedruckt. 
3 Erich Schnepel, Jesus im frühen Mittelalter, Wuppertal, 3. Aufl., 1963, S. 6 ; 1. Aufl.: 

1939. 
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Wir begriffen auf einmal, was es heißt: Ich stell mich hin und lass mich schlagen und 
beschimpfen. Das ist der Weg Jesu, wie er nach Golgatha ging. Unser Weg mit dem 
Verhauen war verkehrt!« 

Eindringlich appellierte Wilhelm Busch in einem Vortrag an die Jugend: »Und es 
ist das Bedrückende an Ihrer Generation heute, dass sie so entsetzlich geschichtslos 
lebt. Wir gehen vor die Hunde, wenn wir nicht wissen, was vor uns war.«4 Die Ver-
antwortung ist groß; mit Geschichtsschreibung kann man Geschichte »machen«! 
Aber man muss zuvor die Geschichte kennen! 

8. Einen Weitblick für andere Kirchen und Gemeinden gewinnen 

Kirchengeschichte vermittelt einen Weitblick für andere Kirchen und Gemein-
den. Sie will uns gesprächsfähig machen. Wir werden dazu veranlasst, unsere 
eigene Gemeindearbeit als Teil der weltweiten Kirche Jesu Christi zu erkennen 
und gegen sektiererische Eigenbrötlerei anzukämpfen. Zugleich lernen wir auch 
Kirchen kennen, die andere Wege gegangen sind, als sie von Jesus und den Apos-
teln vorgezeichnet worden sind. Hier sind wir gefordert, die Gabe der Geisterun-
terscheidung zu schulen und zu entwickeln. 

9. Hilfe für die Beurteilung von fragwürdigen Bewegungen 

Heute haben fragwürdige oder sektiererische Bewegungen ein noch nie da ge-
wesenes Ausmaß angenommen. Wohl sind die meisten Bewegungen noch jung, 
doch ist ihr Gedankengut schon oft zu früheren Zeiten in ähnlicher Form aufgetre-
ten. Entsprechende Kenntnisse erleichtern uns solche Bewegungen rechtzeitig zu 
erkennen und zu beurteilen. Bei aller Vielfalt religiöser Gruppierungen können 
wir fast immer das Wort des Predigers anwenden: »Was [einst] gewesen ist, das 
wird [wieder] sein, und was [einst] geschehen ist, das wird [wieder] geschehen. Und 
es gibt nichts Neues unter der Sonne« (1,9). Die Kirchengeschichte hilft uns nicht 
nur sektiererische Bewegungen, sondern auch fragwürdige Entwicklungen ganzer 
Kirchen zu beurteilen. Verfallen wir aber nicht der Illusion, die Geschichte würde 
sich wiederholen. Auch wenn sich gewisse Abläufe in der Geschichte ähneln, so ist 
die Geschichte immer einmalig. 

 
4 Wilhelm Busch, Freiheit aus dem Evangelium. Meine Erlebnisse mit der Geheimen 

Staatspolizei, Neukirchen-Vluyn, 2. Aufl., 1987, S. 16f. 



20 

10. Ursachen und Auswirkungen erkennen 

Die Verstaatlichung der Kirche um 380 n.Chr., die Zeit der Reformation oder des 
Pietismus sind nicht einfach Vergangenheit, sondern haben bis in unsere Zeit 
Auswirkungen. Die Kenntnis der Geschichte erhellt manche Zusammenhänge. 

Wenn wir Länder oder Städte bereisen, helfen uns Geschichtskenntnisse Land 
und Leute besser zu verstehen. Dies gilt ganz besonders für die geistliche Situati-
on eines Landes. Wenn wir ein Gebiet evangelisieren, ist es wichtig, seine Ge-
schichte zu kennen. Als Paulus nach Athen kam, begann er nicht sogleich eine 
Rede zu halten, sondern schaute sich die Stadt an. Mit dem Altar des unbekannten 
Gottes und den Zitaten griechischer Philosophen fand er einen natürlichen An-
knüpfungspunkt für seine Gespräche. 

Heute stehen wir vor der Tatsache, dass sich das ehemals christianisierte Euro-
pa in erschreckendem Maß entchristlicht. Die Geschichte kann uns über wesentli-
che Ursachen Aufschluss geben. 

11. Kirchengeschichte ist auch Missions- und 
Erweckungsgeschichte 

Wenn wir sehen, wie Gott immer wieder Zeiten der Erweckung und der Erneue-
rung geschenkt hat, soll uns dies zum Ansporn werden, mit neuem Mut das Evan-
gelium in nahen und fernen Ländern zu verbreiten. Es soll uns auch zur Demut 
führen, weil es uns in zwei Jahrtausenden noch nicht gelungen ist, das Evangelium 
den letzten unerreichten Völkern zu bringen. Zugleich macht uns die Kirchenge-
schichte deutlich, dass Missionsbewegungen im In- und Ausland meistens in en-
gem Zusammenhang mit geistlichen Erweckungsbewegungen stehen. Eine Kir-
chengeschichte, die Erweckungsbewegungen außer acht lässt, wird spröd und 
einseitig. 

Was die Geschichte der Erweckungsbewegungen anbelangt, so sind die wich-
tigen europäischen Bewegungen bis ins 20. Jh., die amerikanischen bis etwa Mitte 
des 19. Jh. berücksichtigt. 

In dieser Kirchengeschichtsreihe werden die wichtigen missionarischen Vor-
stöße bis etwa 1750 behandelt. Die neuere Missionsgeschichte ist die Geschichte 
der außereuropäischen Kirchen und in diesem Sinn ein weiter Zweig der Kirchen-
geschichte. Dennoch sollten wir uns bewusst sein, dass die alttestamentliche 
Geschichte Israels, die Kirchengeschichte und die Missionsgeschichte zusam-
mengehören. Die Heilsgeschichte darf nicht zerstückelt werden, wie dies in ge-
wissen Kreisen seit dem 18. und besonders 19. Jh. geschieht. 



»Kirchengeschichte für Einsteiger« nannte der Theo-
loge Peter H. Uhlmann sein mehrbändiges Manuskript. 
»Für Einsteiger« darf in diesem Fall als allgemein 
verständlich und didaktisch gut aufgearbeitet auf-
genommen werden. Dabei verfiel der Autor nie der 
Oberflächlichkeit. Er schaffte es, in diesen Bänden Kir-
chengeschichte lebendig werden zu lassen sowie theolo-
gische, praktische und geschichtliche Zusammenhänge 
aufzuzeigen. Die Bände können für Interessierte mehr als 
eine einfache Lektüre sein. Überblickskästen erlauben 
einen schnellen Einstieg in die grossen Kapitel. Ein-
gestreute Quellentexte, Fragen zu diesen Texten und 
sonstige Kontrollfragen helfen, am eigenen Verständ-
nis der Themen zu arbeiten.

Peter H. Uhlmann unterrichtete seit 1980 bis zu seinem 
tragischen Unfalltod im Jahr 2016 an verschiedenen 
theologischen Seminaren in der Schweiz und in Deutsch-
land Kirchengeschichte und biblische Theologie. 

Peter H. Uhlmann
Das Christentum 
in der Antike
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